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^ur p'olttisciun in Jeuischlanil. 
I. 

Wäre die politische Lage im alten Vaterlande 
— itn Augenblick, wo wir schreiben — nicht 
so bitterernst, so könnte man versucht sein, die 
ßeichstagswahlen vom 22. d. M. als einen Car- 
nevalsscherz Bismarcks aufzufassen. 

Mit einer geradezu fieberhaften Hast wurden 
nach Auflösung des heimgeschickten Reichstages 
die Neuwahlen anberaumt, gerade als ob es sich 
darum handele die Eindrücke des Attentates auf 
das geringfügige Maass von Freiheiten, die die 
Verfassung dem deutschen Volke gewährleistet, 
so rasch als möglich zu verwischen. Der Wahl- 
kampf hat nun ausgetobt, die Schlacht ist ge- 
schlagen und die Regierung hat, wie das gar 
nicht anders zu erwarten war, den Sièg davon 
getragen. In seiner Bedeutung kommt er frei- 
lich einem Pyrrhussiege' gleich, aber was liegt 
deu gegenwärtigen reaktionären Machthabern 
daran? Seit langen Jahren verfügen dieseltien 
nunmehr wieder über eine reichstreue gefügige 
Majorität, über eine Mehrheit prinzipienloser 
Jasager in der vollsten Bedeutung des Wortes, 
die den absolutistisch wirthschafi enden Herrn 
und Meister, dem sich selbst der Träger der Krone 
willig beugt, durch Dick und Dünn begleiten 
werden. Was ist aus seinem stolzen politischen 
Bau, dör durch und für das Volk errichtet wurde, 
geworden ? 

Das stolzeste herrlichàte Wort iinserer Sprache, 
die Freiheit, iát aus dein Wörterbuche für un- 
absehbare Zeiten gestrichen worden, gestrichen 
aus niedrigstem Servilismus gegen den unver- 
söhnlichsten Repräsentanten einer dem Raub- 
ritterthum entstammenden Korporation, die sich 
dem hereinbrechenden Völk^rfrühling mit dem 
ganzen Gewicht ihrer angemassten Rechte in 
den Weg zu stellen berufen fühlt. Es ist un- 
glaublich, aber leider nur zu wahr, dass ein 
hochcivilisirtes, geistig wie körperlich kernge- 
sundes Volk ein so frevelhaftes Spiel mit sich 
treiben und sich ohne allen Einspruch die plum- 
pesien Eingriffe in seine wahrlich theuer genug 
tjrkauften Rechte bieten lässt. 

Wir sind schon längst daran gewöhnt, die 
Männer der Opposition, die, wenn sie gegen die 
reaktionäre Richtung des alimächtigen Kanzlers 
Front machten, doch nichts weiter thaten als 
den Willen ihrer Wähler — also thatsächlich 
den Willen der Nation — zum Ausdruck zu brin- 
gen, mit den schmeichelhaften Bezeichnungen 
wie Reichsfeinde, Reichsverräther etc. belegt zu 
sehen, einzig und allein aus dem Grunde, weil 
sie sich nicht so weit zu erniedrigen vermögen, 
gleich Tausenden speichelleckerischer Augen- 
diener an die Unfehlbarkeit des rücksichtslosesten 
aller Gewalthaber zu glauben. 

Es klingt wie bitterer Hohn und doch ist es 
eine Thatsache; dass im Jahrhundert des Lichts 
Millionen Civilisirter das Knie beugen, beugen 
vor zwei — Unfehlbaren, dem Pap.st in Rom und 
seinem zur Zeit intimsten Freunde, dem despo- 
tischen Leiter der deutschen Politik. 

Ais vor mehr als einem Jahrzehnt unter den 
Auspicieu des Kauzlers die Kulturkampf-Politik 
inaugurirt wurde, als die Worte „nach Canossa 
gehen wir nicht" als Parole ausgegeben wurden, 
hätte kein Mensch für möglich gehalten, dass 
der Kanzler, den mau so gern den eisernen zu 
nennen beliebt, so rasch das Schwert in die 
Scheide stecken würde. 

Nach Canossa ist man, wörtlich genommen, 
freilich nicht gegangen, aber in seiner Bedeutung 
kommt das Entgegenkom'men gegen Rom einer 
schmachvollen Niederlage gleich. Die Oppo- 
sition, die Bismarck seit jeher so schwer im 
Magen gelegen hat, bezeichnete schon damals 
die Kulturkampfpolitik als einen unverzeihlichen 
schweren Irrthum ; halte sie damit nicht voll- 
kommen Recht und hat nicht die Einstellung 
des Kulturkampfes auf das Evidenteste den Be- 
weis dafür geliefert? 

Ja, es war ein Irrthum, Jen der Kanzler frei- 
lich spät genug — gedrungen durch die Macht 
der Verhältnisse — erkannte. 

Wer, wie wir soeben gesehen haben, einmal 
und so schwer geirrt hat, dem soll das nie wie- 
der passiren können? Ist die sichtbare Protektion 
gewisser Bevölkerungsklassen durch Schutzzölle 
auf landwirthschaftliche Erzeugnisse, die einer 
Vertheuerung der unentbehrlichsten Lebensmittel 
für das arbeitende, so wie so schon schwer be- 
lastete Volk gleichkommen, vom nationalökono- 
mischen Standpunkte aus- betrachtet, nicht ebén- 
fails ein grosser Irrthum? 

Und ist endlich die Vogelfrei-Erklärung von 
Millionen Staatsbürgern, deren einziges Verbre- 
chen es ist, ein menschenwürdiges Dasein mit 
Hülfe der Gesetzgebung zu erstreben, etwa kein 
himmelschreiendes Unrecht ? R. H. 

Mehr^eetsilt« Jlaclmiltten. 
Deutsches Reich. 

— Am 29. Januar Vormittags verkündigten 
101 Kanonenschüsse den Berlinern, dass ein Prinz 
geborea sei. Prinzess Wilhelm war Morgens 

I Uhr glücklich entbunden worden. Dem Kaiser 
ist in dem jüngsten Prinzen der vierte Urenkel 
bpscheert; demselben gingen voran die Prinzen 
Wilhelm, g'eb. 6. Mai 1882, Eitel Friedrich, ^reb. 
7. Juli 1883, und Adalbert, geb. 14. Juli 1884. 

— Die jetzt erschienene prenssi.iche Rang- und 
Quartierliste für das Jahr 1887 giebt folgende 
interessante Auskunft: Ausser dem Kaiser, wel- 
cher in der Liste ohne Orden aufgeführt ist, 
besitzt der Kronprinz die meisten Orden, nämlich 
72. Nach ihm folgt der General Graf Pgckler 
(Hau.sraarscliall) mit 40, Fürst Bismark mit 49, 
der Oberliofmarschall Graf Perpoucher mit 46, 
General-Feldmarschall Graf Moltke mit 44, der 
General von Albedyli, Chef des Militärkabinets 
des Kiüsers, mit 43, Graf Eulenburg mit 41, Ge- 
neraladjudant Graf Lehndorf mit 40, Prinz Wil- 
helm mit 34, Prinz Heinrich mit 34^ Prinz 
Friedrich Leopold mit 13 Orden. Reich dekorirt 
sind auch die beiden Söhne des Fürsten Bismark. 

— Kürzlich er-st ist der statisti-sche Bericht 
der deutschen Reichspost- und Telegraphen-Ver- 
waltung für das Kalenderjahr 1885 erschienen 
und dem Reichstage mitgetheilt worden. 

Auch dies^er Jahresbericht weist wieder ehie 
erhebliciie Steigerung der Postanstalten von 13,405 
auf 15,385 nach. Doch entfällt diese Vermehrung 
zu vier Fünfteln auf eine Vermehrung der seit 
1881 eingeführten Posthülfsstellen. Das Hrn. 
V. Stephan untergebene Beamtenheer ist im Jahr 
1885 wiederum um nahezu 4000 Köpfe, von 77,980 
Buf 81,720 angewachsen. Es sind mehr ange- 
stellt 1265 Beamte und 2496 Unterbeamte. Die 
Zahl der Postillone, welche schon im Jahre 1884 
auf 4301 gesunken war, hat sich nur noch gatiz 
gering vermindert und betrug 1885 : 4291. Die 
Ausdehnung der Eisenbahnverbindungen wirkt 
zwar fortgesetzt darauf hin, die Zahl der Per- 
sonenposten zu vermindern (von 1158 auf 1124), 
aber andererseits verlangt der Verkehr der Stadt- 
postämter mit den Eisenbahnpostämtern und der 
Packetverkehr wiederum eine Vermehrung der 
Postillone. Als neue Form der Postverbindung, 
welche die früheren Generationen nicht kannten, 
erscheint jetzt der fahrende Landbrief träger. 1883 
waren davon nur 687 vorhanden, 1885 betrug 
die Zahl schon 1224. Diese fahrenden Land- 
briefträger haben die achtbare Zahl von 8,308,158 
Kilometern zurückgelegt. Die Zahl der über- 
haupt mit der Post beförderten Personen ist gegen 
frühere Zeiten sehr gering und geradezu ver- 
schwindend gegenüber der Personenbeförderung 
durch die Eisenbahn. Immerhin beträgt diese 
Zahl noch 2,271,917. Das ist nur eine Kleinig- 
keit weniger als im Vorjahre. Die Gesammt- 
stückzahl der durch die Post beförderten Sen- 
dungen ist gegen das Vorjahr von 1716 auf 1811 
Millionen gestiegen, darunter 736 Millionen Briefe, 
231 Millionen Postkarten, 220 Millionen Druck- 
sachen, 18 Millionen Waarenproben, 56 Millionen 
Postanweisungen. Die Zahl der Briefe hat um 
5 Proz., die der Postkarten um etwa 8 Prozent 
zugenommen. 426 Millionen Zeitungsnummern 
wurden durch die Post befördert, das ist etwa 
II Millionen oder etwa 3 Proz. mehr als im Vor- 
jahre. 

Die Zahl der Packete ohne Werlhangabe betrug 
82 Millionen gegen 78 Millionen im Vorjahre, 
und das Gewicht dieser Packete ohne Werth- 
angabe betrug 342 Millionen Kilogramm gegen 
321 Mill. Kilog. im Vorjahr. 255,958 Postsen- 
dungen blieben endgültig unbestellbar. 

Im Telegraphenbetriebe ist die Länge der Linien 
von 68,387 auf 71,618 Kiloin. gewachsen, das 
ist eine Vermehrung um 4,72 Proz. Die Zahl 
der Telegjraphenanstalten, 11,756 gegen 10,865 
im Vorjahr, hat sich um 8,2 Proz. vermehrt. 
Die Zahl der Telegraphenanstalten mit Fern- 
.sprechbetrieb hat sich von 2582 im Jahre 1884 
auf 3170 vermehrt. Die Zahl der aufgegebenen 
Telegramme hat nicht entfernt in demselben 
Umfange zugenommen, das Wachsthum beträgt 
nur 1,51 Prozentj nämiich 17,484,417 gegen 
Í7,223,505 im Vorjahre. Die Stadt-Fernsprech- 
Einrichtungen weisen 12,710 Theilnehmer auf 
gegen 7220 im Vorjahre. Es wurden 13 Millio- 
nen Verbindungen gegen nur 6 Millionen im 
Vorjahre vermittelt. 

Die Gesammteinnahme der Post- und Telegra- 
phen-Verwaltung hat 172,242,249 Mk. betragen 
gegen 166,207,128 Mk. im Vorjahre. Der Ueber- 
schuss betrug nur 26 Mill. gegen 26,643,290 Mk. 
im Vorjahr. 

— Wegen des gros.sen Schneefalls in, der Zeit 
vom 20. bis 31. Dezember sind im Ganzen aus- 
gefallen : 62 Courier- und Schnellzüge, 587 Per- 
sonenzüge, 834 gemischte Züge, zusammen 1483 
dem Personenverkehr dienende Züge. Dagegen 
verspäteten sich in demselben Zeitraum 246 Cou- 
rier- und Schnellzüge, 1877 Personen- und 1774 
gemischte Züge. Zur Bewältigung .der Schnee- 
ma.s8en zur Freilegung d er .sächsischen Staatseisen- 
bahnen wurden über 500,000 Mk. verausgabt. 

— Es sind folgende Verstärkungen der Garni- 
sonen im Reichsland verfügt worden : 

Die Garnison Saarburg in Lothringen und die 
von Saarbrücken wird durch ein Infanterieregi- 

ment, Schirmeck durch ein Jägerbataillon, Kol- 
mar um zwei, Mühlhausen um ein Jägerbataillon 
verstärkt; auch erhält Hüningen wieder ein 
Bataillon des jetzt in Konstanz stehenden Infan- 
terieregiments, 

— Nachdem erst vor Kurzem die bayrische Re- 
gierung das sog. Hypnotisireu verboten hatte, 
ist jetzt die badische Regierung gefolgt und hat 
angeordnet, dass die Bezirksämter künftighin die 
Veranstaltung hypnotischer Vorstellungen, auch 
wenn sie nicht öffentlich, sondern in geschlos- 
senen Gesellschaften, Vereinen und dergi. statt- 
finden sollen, verbieten soll, weil die fragliehen 
Unternehmungen nicht nur eine Gefahrdung der 
Gesundheit der dabei als Medien benützten Per- 
sonen, sondern auch grobe Störungen der öffent- 
lichen Ordnung herbeizuführen geeignet sind. 

— Der Landrathsamtsverweser Eisner in Beu- 
theu hat sich jetzt berühmt gemacht durch sei- 
nen Ausspruch, „es sei nicht nöthig, dass ein 
Lehrer alle Tage Fleisch esse, es genüge, wenn 
das zweimal in der Woche geschehe, die übrigen 
Taira könne er Hülsenfrüchte essen." Das war 
auch dem Minister v. Puttkammer zu arg, er 
hat den Herrn schleunigst nach Posen versetzt, 
das nicht mit dem Land Gosen zu verwechseln 
ist, wo Milch und Honig fieusst. 

— Bei dem Brand eines Gehöfte» in dem Dorf 
Brettin bei Genthin ist ein öjähriger Junge in 
den Flammen umgekommen, während aus dem 
brennenden Haus noch Speck, Schinken u. dergl. 
gerettet wurde. 

Schweiz. 
— Der Grosse Rath von B^rn hat sich mit 

24 gegen 16 Stimmen für Abschaffung des Schul- 
geldes an den untern Klassen des städtischen 
Gymnasiums ausgesprochen. Ein bemerkena- 
werther Fortschritt, der namentlich den Kindern 
wenig bemittelter Eltern zu statten kommt. 

— Wie die „Gazetta Ticinese" schreibt, war 
infolge des Ablebens des al,ten Propstes von 
Stabio im Kanton Tessin der Geistliche Torriani 
von der Kurie in Tessin im Einklang mit der 
grossen Mehrzahl der Bürger zu dessen Nach- 
folger erwählt worden. Damit war jedoch das 
Munizipium und besonders der Bürgermeister 
Dr. Alessandro Belloni nicht einverstanden, was 
zu lebhaften Debatten führte, in deren Verlauf 
der Bürgermeister die unvorsichtige Aeusserung 
fallen lie.ss, „die Frauen von Stabio wollten einen 
jungen Propst, weil sie alle . . (und hier ge- 
brauchte er einen beleidigenden Ausdruck). Dies 
rief natürlich bei diesen grosse Erbitterung her- 
vor, die zu einem solchen Grade stieg, dass sie 
schwuren, ihn nicht mehr in «ein Bureau gehen 
las.5en zu wollen. Und so geschah es auch. So 
oft sich der Magistrat versammelte, wurde der 
Sitz de.i Bürgermeisters von mit Stöcken bewaff- 
neten Frauen belagert, welche eine drohende 
Haltung einnahmen, so dass sich Belloni nicht 
in der Nähe zeigen durfte. Am 22. Januar aber 
wurde eine Sitzung abgehalten, bei welcher 
dessen Anwesenheit nothwendig war, und der 
Regierungs-Komniissar schickte zwei Gendarmen ; 
ab, um ihn abzuholen und gegen etwaige Miss-' 
handlungen zu schützen. Bei seinem Erscheinen ' 
auf dem Platze jedoch brachen die Frauen in 
drohendes Geschrei aus. Der Kommissar Ginella 
wollte iich ihnen widersetzen ; aber .«iie fielen 
über den unglücklichen Bürgermeister her, schlu- 
gen ihn mit Stöcken und Holzschuhen, warfen 
ihn zu Boden, rissen ihm einen Theil seines Bar- 
tes aus, schleppten ihn eine Strecke weit fort 
und liesseil nicht eher von ihm ab, bis er re- 
gungslos und dem .Anschein nach todt dalag. 
Auch einige Frauen wurden bei dem Zusamnaen- 
stoss mit dem Kommissar und den Gendarmen 
verwundet. Belloni wurde ganz zerschlagen in 
sein Haus geschafft, wo er längere Zeit das Bett 
wird hüten müssen. Die mittlerweile verständigte 
Behörde schickte nun aus Bellinzona den Staats- 
rath Casella, begleitet vom Gendarmerie-Kapitän 
Righini und sechs Gendarmen, nach Stabio ab, 
welche die Ordnung wieder herstellten, nachdem 
Propst Torriani. der sich inzwischen nach Men- 
drisio begeben hatte, vom Staatsrath Casella auf 
seinen Posten zurückgeführt worden war. Also 
das Eigentliche haben die wackeren Frauen doch 
durchgesetzt. 

Frankreich. 
— Das französische Blatt „Le Travail-National" 

konstatirt, dass eine Anzahl Deputirter in der 
Kammer den Antrag eingebracht habe, .die Re- 
gierung möge den Marineminister ermächtigen, 
sieben Truppentransportschiffe zur Verfügung der 
Handelskammer und commerciellen Syndicate zu 
stellen, um diese Schiffe zur Aufnahme von Muster- 
expeditionen bereit zu machen. 

Auch die italienische Firma Canepa und Ri- 
chetti veranstaltet nach einer Meldung des „Ex- 
porteur" von Genua aus eine schwimmende Aus- 
stellung, deren Ziel hauptsächlich Ceatralamerika 
sein soll. 

Dagegen ist in Bordeaux das Projekt der Aus- 
rüstung eines schwimmenden Export-Musterlagers 
in Folge Widerspruchs der dortigen Handel«- 
kamraer aufgègeben worden. 

— Von dem Deutschenhass in Frankreich hier 
ein Beispiel. Eine Berliner Fabrik hatte einem 
Advokaten in Chatellerault ein französisches Cir- 
cular zugeschickt, in welchem sie denselben bat, 
ihr die Häuser in der Stadt zu nennen, welche 
in den Artikeln der Firma Handel trieben. Die 
Zumuthung war vielleicht eine zu vs'euig über- 
legte, aber sie rechtfertigt keineswegs den bru- 
talen Ton des nachfolgenden Schreibens, welches 
die Berliner Fabrik als Ant'ävort arhalten hat und 
das in deutscher Uebersetzung aL=o lautet: 

Chatellerault, den 13. Januar. Unverschämtes 
Volk 1 Ich bin Franzose und Patriot 1 Deshalb 
fasse ich das Circular, welches Sie an mich ge- 
richtet haben,^ als eine Beleidigung auf trotz 
ihrer niedrigen und abgeschmackten Bitten. 
Wenn es in Frankreich einigen Personen einfal- 
len sollte, die feig genug sind, mit Ihnen die 
geringsten Verbindungen und den geringsten 
Handel zu haben, so verachten wir dieselbt^n als 
unwürdig, Franzosen zu sein. Die grosse Mehr- 
heit, fast die Gesammtheit hasst und verachtet 
Euch, Ihr Bande von Uhrenräubern, abscheuliche 
Rasse von Räubern und Brandstiftern. Sie bitten 
mich, Ihnen darin behülflich zu sein, Ilire ge- 
fälschten Fabrikate bei uns zu verkaufen. Würda 
ich in Chatellerault nur einen einsigen Kaufmann 
kennen, der im Stande wäre, Ihre Offerten ent- 
gegenzunehmen und irgend etwas von Ihnen zu 
kaufen, ich würde ihn sofort der Verachtung 
seiner Mitbürger preisgeben. Er sollte unter dem 
Gewicht seiner Schande zusammenbrechen 1 Ich 
habe zwei Söhne, welche ich mehr als das Lebau 
Hebe, und mein Glück sollte gross sein an dem 
Tag, wo ich die.selben zur vollständigen Ver- 
nichtung Preuasan."» beitragen sehen würde. Zitturt, 
wenn der Tag der Rache kommt, denn er wird 
furchtbar.sein; dies wenigcStens wünsche und hoffe 
ich. Ihn sehen und dann sterben. Es ist ein 
Franzose und Republikaner, der so zu Euch spricht. 
Aber Ihr achtet weder die Ehre noch die Frei- 
heit. Feile Sklaven 4 Gabriel Brunnet. 

— Die Zeitung „Gauloi.s" in Paris schlägt zur 
Beruhigung vor, jeden Franzosen, der den Na- 
men Boulanger ausspricht, mit 5 Francs zu bö- 
strafen. 

Grossbritannien. 
— Der grösste Geschützfabrikani Englands. 

Whitworth mit Namen, ist in Montecarlo 84Jahrö 
alt gestorben. 

Italien. 
— Von Genua schreibt man der „W, A.Z.": 

Bei der am 24. Januar stattgehabten Prozession 
■in Salto wollten die Bewohner von Rocco mit 
j ihrem Kreuze erscheinen. Die von Salto erklär- 
;ten jedoch, nur das Kreuz ihrer Pfarra im Zuge 
idulden zu wollen. Als die von Rocco trotzdem 
^ mit dem grossen Krucifix erschienen und sich 
der Prozession anschíies:íen wollten, kam es zu 
einem furchtbaren Kampfe. Die Messer wurden 
gezogen, Revolver abgeschossen, so dass die Gaas- 
darmerie gezwungen war, von ihren Waffen Ge- 
brauch zu machen, um den Tumult zu beeuden. 
6 Todte blieben auf dein Platz. Die Zahl der 
Verwundeten übersteigt 30. Zahlreiche Arreti- 
rungen wurden vorgenommen. * 

— Die blaue'Grotte auf Capri ist der Gegen- 
stand eine.s Prozesses, der zu den seltsamsteu 
gehört, die je geführt ;.<ind. Das „Eeho" ent- 
nimmt der Zeitung „Vita napoletana" das Nach- 
stehende: Seit einigen Jahren ist ein Amerikaner 
Besitzer desjenigen Theiles der genannten Insel, 
unter welchem sieh die weltbekannte blaue Grotte 
befindet, und behauptet: Da mir die Oberfläche 
des dortigen Grundes und Bodens gehört, so ge- 
hört mir auch da.^jenige, was darunter ist. näm- 
lich die „blaue Grotte". Letztere befindet sich 
jetzt aber im Besitz des Städtleins Capri, und 
erhebt die Verwaltung des letzteren eine Ab- 
gabe von Allen, welche die Grotte besuchen, 
und kommt es genannter Behörde nicht in den 
Sinn, ihr Eigenthum gutwillig an den Yanke« 
abzutreten. So hat denn letzterer einen Prozess 
anhängig gemacht. Verliert er letzteren, so kann 
er der blauen Grotte einen argen Streich spielen" 
und ein Loch von oben durch die Wölbung boh- 
ren. wodurch der in der Grotte vorhandene pracht- 
volle Lichtreflex sofort verschwinden würde. In 
diesem Falle gehörte die Grotta nzuria. welche 
jährlich von Tausenden besucht wird, zu den 
schönsten Erinnerungen ! — Ob der Yankee 
sich rechtzeitig eines Bessereu besinnt, steht ab- 
zuwarten. 

Türkei. 
— Die berühmte Sophienkirche in Konstan- 

tinopel geht ihrem Verfall entgegen. Sowohl 
im Aeuí5sern wie im Innern, berichtet ein .Archi- 
tekt, hat der Verfall in einer Weise, zugenom- 
men. dass man dem gigantischen Bauwerk kaum 
noch ein Jahrhundert zuerkennen ^ kann. Im 
Innern sind die Capitäle der unteren Säulen, 
zwischen welchen mau in die Nebenschiffe hin- 
einsieht, und weiter jene der darüber befindlichea 
Emporen fast sämmtlich verstümmelt, die Archi- 
vollen von Rissen durchsetzt und die oberen 
Wandflächen geborsten. An den Wölbungen der 
Absiden des Mittelschiffes erkennt man unzählige 
feine Risse, welche eioec baldigen Einsturz be- 
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fürchten Iwàseu- Und dit* vi«r W i alt elpfei i er und 
deren Biegungsbogen, auf welchen die 30 Meter 
Spannweite besitzende Kuppel ruht, «'aisen eben- 
falls deutliche Spurwn auf, dass ihnen bald die 
Last, welche aie tragtni müssen, zu schwer wird. 
Kurz, nach der Schilderung befindet sich die 
Sophieukirche im Zustand gräulichster Vörwahr- 
losung; die türkische Regierung trägt eben nur 
in der ungenügendsten Weise für die Erhaltung 
dieses Bauwerks Sorge. Die gewöhnliche Art 
der Restauration ist einfach die, dass die Risse 
mit Stucco zugeschmiert werden; selbstverständ- 
lich wird durch ein solches Verfahren die Sta- 
bilität der tragenden Bauglieder nicht erhalten. 
Leider solle« sich auch einige andere ehemals 
christliche Gotteshäuser, welche nach dem Unter- 
gang detí byzantinischen Kaiserreichs von den 
osmanischen Eroberern zu Moscheen eingerichtet 
worden sind, in ähnlicher Verfassung wie die 
Sophienkirche befinden. Ganz besonders seien 
die Kodja Mustafu Paischa Dzamissi, die ehe- 
malige Andrea-skirche, welche der Juíiinian'- 
«chen Epoche nicht fern steht, und die 918 er- 
baute Grabkirche des Romanus Lacapenus, die 
jetzige ,,Budruns Dzamissi", stark gefährdet. 

NordamerVea. 
— Der Senat der Vereinigxen Staaten hat mit 

34 gegen 16 Stimmen eine Motion abgelehnt, der 
zufolge den Frauen das allgemeine Stimmrecht 
gewährt werden sollte. 

— Acht maskirte Räuber haben« kürzlich einen 
Expresswagen der Texas-Pacificbahn beraubt und 
erbeuteten 10,000 Dollars nebsi 28 Werthbriefen. 

Argentinien. 
— Dem in Buenos Aires erscheinenden „Vor- 

wärts" entnehmen wir folgendes 
Auf der Insel Martin Garcia will die National- 

regierung aus den dort untergebrachten Einwan- 
derern jährlich 150,000 $ m/n herausschlagen. 
Die Passagiere l. Klass« sollen täglich 3 Pesos, 
die der 2 Klasse 2 Pesos und die der 3. Klas.se 
80 Cts. bezahlen. Das sind für die dort herr- 
schende Verpflegung und Behandlung hohe Preise. 
Diejenigen, die dort waren, behaupten sogar, 
es sei daselbst umsonst noch zu theuer. Für die 
Einwanderer 3. Klasse müssen die Unterhaltungs- 
kosten von den betreffenden Schiffahrtsgesell- 
schaften getragen werden, durchweiche sie bi.s- 
her spedirt wurden. 

— Groisse Geldnoth herrscht allenthalben in 
Argentinien. Nicht nur in der Hauptstadt, son- 
dern mehr noch in den Provinzen. Gerade in 
dieser durch die Choleraepidemie kritisch gewor- 
denen Periode sollten die nationalen und pro- 
vinzialen Geldinstitute den Gesehäftiileuten mit 
Baarmitteln an die Hand gehen, um den Ge- 
schäftsgang nicht zum Stocken zu bringen. Statt 
de.^sen hält sowohl die Nationalbauk als auch 
die verschiedenen Provinzialbanken die Hände 
fest auf ihren werthlosen Papierscheinen und 
rufen dadurch grosse Verlegenheiten für die 
ganze Bevölkerung hervor. Bei solchen Gelegen- 
heiten sieht man recht deutlich, dass diese In- 
stitute eigentlich nicht dazu da sind, dem Ge- 
sammtinteresse zu dienen, sondern lediglich ih- 
rem eigenen Vortheil. 

— Wenn verschiedene mit Angehörigen in Eu- 
ropa korrespondirende hiesige Einwohner erwar- 
tete Briefe nicht erhalten, so dürfen sich die 
Betreffenden darüber nicht wundern; es sollen 
nämlich 30—^40 Säcke mit Briefen bei der Aus- 
räucherung, um den Cho!«rabacillus zw tödten, 
verbrannt sein. 

— Die für die Choleraerkrankten und Hülfs- 
bedürftigen eingeleiteten Sammlungen haben die 
Summe von 154,659 Peso."« ergeben. Auch unter 
den Deutschen wurde eine Sammlung vorge- 
nommen, die 10,473 Peso.« ergel)en h»t. 

— ,,Arg. Wochenbl." schreibt : 
Anders als ein postalisches Bubenstück kann 

man das Vorgehen der Postbehörden von Monte- 
video während der jetzigen schweren Zeit nicht 
bezeichnen — denn man begnügte ?ich nicht 
damit, die aus Bueues Aires anlangende Zeitungs- 
Correspondenz zurückzuweisen, sondern dieselbe 
wurde, trotzdem sie regelrecht (und theuer ge- 
nug) frankirt war, durch Befehl von oben herab 
oder auch ohne einen solchen verbrannt! ! 
Es ist dies ein Eingriff in fremdes Eigeathum, 
der allem Völkerrecht spottet. Und ein solcher 
Staat will ein Glied des Weltpostvereins sein 1 
Nun freilich, vor einigen Jahren publizirte ein 
Mitarbeiter unseres Blattes einen Spottvers, des- 
sen erste Strophe lautete; 

República, República, 
Die Banda Oriental 1 
Das ist die grösste Schweinerei 
Und ewiger Skandal. 
Ein Lump, der Mein und Dein nicht kennt, 
Ein Dieb durch Dünn und Dick, 
Das ist der erste Präsident 
Von dieser Reijublik ! 

und das scheint immer noch auf die' uruguay'- 
schen Machthaber zu passen. 

Wir unterbreiten dieses monstruöse Vorgehen 
der Direktion des Weltpostvereins in Bern, mit 
dem Ansuchen, es möchte untersucht werden, 
ob die Banda Oriental nicht aus der Post-Uniou 
auszuschliessen sei, weil unwürdig des Namens 
eines civilisirten Staates. Unsere Angaben sind 
authentisch, sie beruhen auf den Mittheilungen 
des Chefs der auswärtigen Abtheilung der Ar- 
gentinischen Postverwaltung. Und nicht etwa 
«in einziges Mal, sondern mehr wie einen gan- 
•zen Monat lang wurde die Zeitungs-Corresjpon- 
denz einfach vernichtet, und auch Postsäcke 
mit Briefen, selbst, mit cenifizirten, unterliefen 
diesem mittelalterlichen Auto-da-fé. Ein anderes 
Mal wurde die gesammte argentinische Correspon- 
denz auf einem einsamen Felsenriff (Isla tercera) 
bei der Punta del Indio, etwa 20 Quadr.-Meter 
gross, ausgesetzt und 14 Tage liegen gelassen. 
Inzwischen kam ein Sturm^ die Wellen durch- 

nässten die Postsäcke und rissen zwei davon her- 
unter auf Nimmerwiedersehen, Was darin war, 
wissen die Pejereys und Dorados des La Plata- 
Stròms. Eine internationale Untersuchung über 
solch' skandalöse Vorgänge wäre jedenfalls am 
Platze. 

— Die Roheinnahmeu der Koloniebahueu voo 
Santa Fé beliefen sich im Jahre 1886 auf 238,462 
S m/n, die Ausgaben auf 105,988 m/n. 

— Einer amtlicheH Zusammenstellung zufolge 
siod vou 1868 bis Ende 1886 953,568 Einwande- 
rer nach Argentinien gekommen. 

— Dem jetzigen Vicepräsidenten der Republik, 
Herrn Pellegrini, wurde für .seine Europareise 
zu Abschluss des Dreissig-Millionen Anleihea.s 
vom Ministerrathe eine Entschädigung und Com- 
misáion von 30,000 S m/n zuerkannt. 

— Vom 1. März an wird in Argentinien die 
Packetpost eingeführt und zwar 50 7o billiger 
als alle Privatunternehmungen, die es bis dahin 
besorgten. 700 bestehende Po.<itbureau8 und 300 
neu zu errichtende werden dieiien neuen Dienst 
übernehmen. 

— Im Monat Januar sind nicht 15,000 Ein- 
wanderer; wie veranschlsigt war, hier angekom- 
men, aber doch 13,600. Merkwürdigerweise sind 
trotz der Cholera in den letzten 4 Monaten bei- 
nahe doppelt so viele Einwander»^r hier ange- 
langt als im Vorjahr. 

— Während der Monate November, Dezember 
und Januar sind in der Hauptstadt 1491 Perso- 
nen an der Cholera erkrankt and 819 daran ge- 
storben. In dieser Statistik sind all« diejenigen 
nicht inbegriffen, welche sich in iliren Privat- 
wohtiungen behandeln Hessen und ihre Erkran- 
kung verheimlichtöu. Diese Fälle zäiilen jeden- 
falls nach Hunderten. 

— Hr. Dr. Bruland, Direktor der Hülfingeseil- 
schaft in Tucuman, berechnet die Zahl der an 
der Cholera Gestorbenen in dortiger Provinz auf 
nicht weniger als 6000. 

— Aus Hinogo schreibt nian dem Argentini- 
schen Wochenbl." iiuterm 2. Febr. folgendes: 

Sie schreiben in der letzten Nummer Ihres ge- 
schätzten Blattes von Fanatismus der Deutsch- 
Russen in San Miguel; sie täuschen sich aber 
hierin. Nicht der Fanatismus, sondern der gesunde 
Men.schenverstand empört sich über die Barbarei, 
welche mit brutalef Polizeigewalt die Gattin dem 
Gatten, den V^ater der Familie, das Kind den 
Eltern entreisst und in das Ab.^onderangslokal 
schleppt, um sie mittelst Zwaugskur à la Doctor 
Eisenbart zu den Engeln.^zu schicken. So wurde 
un.ser Landsmann Heinrich Frei von Höngg, Can- 
tons Zürich, bekannt unter dem Namen „Züri- 
Heiri", von der 'Polizei betrunken aufgefunden 
und natürlich dem Abiíonderungslokal zugebracht. 
Ohne jedes Symptom von Cholera je bemerkt zu 
haben, gab der Praktikant (der verantwortliche 
Arzt mit der Sanitätsbinde logirt 2 Leguas vou 
dem Kranken im Hotel) eine Morphium-Injektion, 
und als man sich nach einigen Stunden .seiner 
erinnerte, „war er todt". Alkoholbetäubung und 
Morphium ' Injektion können gewiss einen Men- 
schen tödten. Ein gleiches Schicksal traf den 
Holsteiner-Heinrich. Eine schwindsüchtige, aber 
nicht cholerakranke Frau wurde ebenfalls, weil 
bettlägerig, weggeschafft. Kurzum noch Nie- 
mand ist genesen durch die ärztliche Hülfe, alle 
sind ge.storben, 46 an der Zahl. 

Au einem Tage wurde eine neue Kur, „Hoch- 
druckklysiier" probirt und nach 5 Stunden war 
die Probe zu Ende, das Spital beherbergte nur 
Todte. 

Dem Seelsorger, Hrn. Pfarrer Serrert, der bei 
Tag und bei Nacht unermüdlich seinem schwe- 
ren Amte obliegt, sowie den barmherzigen Schwe- 
stern wurde laut Au.«sagen eines deutschen Kran- 
kenwärters der Zutritt zu den Kranken verboten, 
weil sie sich be-sciiwinlen, da.srs die Kranken ohne 
Hemd, uackt, wie sie Gott erschaffen, auf ihren 
Betten liegen. Den Schwestern verbietet man 
den Eintritt, befiehlt jeduch den Peoneu, welche 
der einträglichen Gewinne weg«n Krankenwärter 
spielen, die Gemahlin in Gegenwart ihre.s eben- 
falls kranken Ehemanne.-? und Kinder in obiger 
Verfassung zu bijrsti^n und zu kiystireo. 

ücliwabenstreielie. Einen Beitrag zu der 
grossen Zahl bekannter und unbekannt geblie- 
bener Schwabenstreiche hat das Preisrichter-Col- 
legium der jüugst in Augsburg abgehaltenen 
schwäbischen Kreis-Ausstellung geliefert. Unter 
den prämiirten befindet sich nämlich auch der 
Uhrmacher F. Schwärzler in Kempten, dem nach 
der offiziellen Prämiiruugsliste „für einen Regu- 
lator mit selhstthätigem Aufziehnngsmechauis- 
mus" eine broncene Medaille ^^uerkannt wurde. 
Herr Schwärzler wird ob dieser Auszeichnung 
selbst gewaltig überrascht gewesen sein, denn 
er hatte wohl s. Z. einen derartigen Regulator 
zur Ausstellung angemeldet, aber da er mit der 
Herstellung nicht rechtzeitig fertig wurde, den- 
selben — nicht ausgestellt. 

llenscbenfeinile vermachen ihr Vermögen 
Thieren, der eine seinem Hunde, der andere sei- 
ner Katze, Ein Baron in Paris hat sein Ver- 
mögen von 150,000 Frcs. .«einer dänischisn Dogge 
„Tiger" vermacht. Es mn.sf für den Hund ein 
besondere.«« Haus gekauft werdfu. er muss jedes 
Jahr eine- neue kostbare Deck« und ein geschmack- 
volles Halsband erhalten und es muss ihm, wenn 
er verendet, ein Grabstein für 1000 Frcs. gesetzt 
werden. Ein Wärter und eine Scheuerfrau er- 
halten für die Wartung und Pflege je 2000 Frc.«?. 
jährlich. 

Weil« Modo. Kleine Katzen statt Vögeln 
auf Dameuhiiten kommen in die Mode. Ist nicht 
mehr wie recht. Wenn der Mann «o oft einen 
grosjiüu Kater mit 'rumschleppen muss, kann die 
Frau auch 'ne kleine Katze tragen 1 

N 0 1 i 2 e 0. 
Paulo. In der Assem bléa Provinzi«! wurde 

am Montag ein Substitutiv in 3. Diskussion au- 
genoiamen und dem Präsidenten zur Sanktion 
übersandt, wonach alle Lotterien der Provinz 
abgeschafft werden, und alle diejenigen Indivi- 
duen und Geschäftshäu.ser, welche mit Billets 
irgendwelcher auswärtiger Lotterien hier Handel 
treiben, mit einem Imposto von 12 Contos de Reis 
zu belegen sind. 

— Am Sonnabeud hat der Kaiser seine Wahl 
aus der dreifachen Senatoren liste für 3. Paulo ge- 
troffen. Sie ist, wie auch allgemein erwartet 
wurde, auf Hrn. Antonio Prado gefallen. Wie 
veriautet, soll derselbe die Absicht haben, von 
seinem Ministeramt zurückzutreten; doch weiss 
man noch nicht, wer der eventuelle Nachfolger 
sein wird. 

— Am Montag fand vor der hiesigen Jury 
die Verhandlung gegen den ISjährigen Balthazar 
Fernando Vieira de Barros von hier statt, welcher 
augeklagt war, bei Gelegenheit einer Canôafahrt 
in der Nähe von Penha da França dem Benedicto 
de Sant' Anna e Silva infolge eines Wortwech- 
sels durch einen Messerstich gefährlich verwun- 
detzi^haben. Dec Aiteutäter wurde freigesprochen. 

Ein am Sonnabend verhandelter ähnlicher Fall 
hatte dasselbe Resultat. Der Feuerwehrmann 
Francisco de Aquino Pereira hatte seineu Vor- 
gesetzten, den Sergeanten Jeronymo Marcellino 
da Gama tibe.íifalls durch ciueu Mes.'ierstich ver- 
wundet und wurde freigesprochen. 

Ein Messer.xtich scheint in den Augen der Her- 
ren Ge.schworeuen gar nichts Unrechtes zu sein. 

— Hr. Heury Raffard verlangt von der Re- 
gierung Permission zur Ausbeutung von Gold 
und andern Metal)eu in dieser Provinz. 

— Auf den erstatteten Rericht des Ingenieur 
Joaquim Rodrigues Antunes ist der Präsident der 
Provinz autorisirt worden, die in den Kolonien 
die.ser Provinz nöthigeu Ansbesseriingsarbeiten 
an den Strassen und Wegen vornehmen zu lassen 
und die Kostenanschläge derselben behufs Ge- 
währung des benöthigten Credits einzusenden. 
Zunächst soll hierbei die Kolonie S. Bernardo 
berücksichtigt werden. 

— Herr Diogo de Barros hat während seiner 
Abwesenheit Hrn. Alexandre Glass zu seinem 
Procurador ernannt. 

— Gestern sind hier .wieder 810 Italiener und 
430 Schweden, Belgier und Portugiesen angekom- 
men. Die ersteren kamen auf Rechnung der 
Sociedade promotora de ImmigracSo und die letz- 
teren mittelst Kontrakt des Hrn. José Antonio 
de Santo.-!, 

Emanxipation in der Prov. S. Paulo. 
In dieser Provinz sind seit dem Bestehen des 
Emanzipationsfonds bis jetzt 3286 Sklaven frei- 
gekauft worden, wofür die hübsche' Summe von 
2,437:8798993 aufgewendet wurde, ausser der 
Summe von 96;395S105, als Beiträge der Sklaven 
selbst für ihre Befreiung, Der Durchschnittspreis 
beträgt somit 771S000, Auch der Provinzialfond 
hat 302:4248760 für den Loskaiif von Shlaven 
vertheilt. 

Zinatgaranti«. Die Eisenbahn São Paulo- 
Rio de Janeiro erhält von der Provinz unter dem 
Titel „Zinsgarantie" für das zweite Semester ver- 
flossenen Jahres die Summe von 100 Contos de 
Reis, 

In Campina» hat sich am Freitag Morgen 
der 70jährige Alex Studer aus Kippenheim in 
Baden erschossen. In einem bei ihm vorgefun- 
denen Briefe .schreibt derselbe : „Vom Unglück 
verfolgt, bin ich des Lebens überdrüssig und 
sehe kein Mittel zur Rettung. Ich bin am 
13, März 1817 geboren." Er trug 1$500 in Geld 
bei sich, sowie eine Büchse mit Pulver, ein Käst- 
chen Patronen und einige Kupfermünzen. 

Pii*Mai.«unungH. .Auf der Fazenda des Hrn. 
Luiz de Pontes Barhoza ist der Arbeiter Franci.sco 
Bezerra durch einige Sklaven mit Knüppeln er- 
schlagen worden. Warum ? wird nicht gemeldet. 

Desto bessiei*. Di« Nachricht von dem Aus- 
bruch der Pockiän in Pirassnnnng», wehdic hie- 
sige Blätter brachten und au'h voti uns mitge- 
theilt wurde, soll" sich nicht bestätigen. 

It-aquery. Dsr Ingenieur Dr. Offmann ist, 
wi« „Diario dt» iiio Claro" b«richtet, soeben bei 
der Station Morru Pellado mit dem Vermessen 
von 5 Quadern Terrain besciiäftigt, auf denen 
die künftige Fregue.sie Itaquery errichtet werden 
soll. 

Guaratingiietá. Sitzung der Jury. — 
Jo5o Augusto de Ca,stro, Hugeklagt, ein Cruzifix 
aus der Kirche do Rozario gestohlen zu haben, 
erhielt 2'/, Monate Zuchthaus. — Samuel Julio 
Matheus, angeklagt, seinen Kameraden mit einer 
Axt erschlagen zu haben, wurde einstimmig frei- 
gesprochen. — Der Sklave Cyprian, welcher ge- 
stohlen hatte, — freigesprocben. — Virgílio 
(abwesend), augeklagt wegen leichter Körper- 
verletzung, 6 Monnta Gefängtiiss nud entspre- 
chende Geldstrafe. 

Der bekannte Theater-Unternehmer Siouza 
Bastos, welcher sich zur Zeit in der Stadt 
Lapa (Paraná) aufhält, ist am 15 Febr. von 
einem Hirnschlag betroffen worden. Es soll keine 
Rettung mehr für ihn möglich sein. 

In Pará hat ein Schreiber der Alfandega sei- 
nen Vorgesetzten, den Inspektor derselben, in 
einer der belebtesten Strassen der Stadt mit 
einem Stock angegriffen und geprügelt. 

An der Leopoldiua-Bahn ist am 20. v. M. 
die Station S a u d li eröffnet worden. Mit der 
bis dahin dem Verkehr übergebenen Strecke hat 
die Leopoldina-Bahn eine Gesammtlänge von 
773 Kilometern, 

Eine Familie mit Kwei Vätern. Di» 
in Antwerpen tT-'^cheintiude Z<?ittmg „Piécusseur" 
vom 30, Januar berichi«t : 

„An Bord des lieute nach Brasilien abgehanden 
Dampfers Hohenstaufen" befindet .sich eiue deut- 
schti Familie, bf,<it.0!iönd ans Vater, Mutter und 
3 Kindes'ii, deren Gescliicbie eine sehr interes- 
sante ist. Vor mehr als 10 Jahren wanderte ans 
eiuem Dorfe au der belgischen Grenz« ein Deut- 
scher nach Brasilien aus nud lie.«s Frau und 
2 Kinder zurück, ohne jemals wieder eine Nach- 
richt von sich zu geben. Nach Verlauf mehre- 
rer Jahre, als es der Frau nicht möglich war 
über ihren Mann Auskunft zu erlialten, wurde 
derselbe gerichtlich für todt erklärt und die 
Frau verheiratliete sich wieder, um für .lich und 
ihre Kinder einen Versorger zu erhalten. Später 
wurde sie auch wieder von einem Kinde ent- 
bunden, welches jetzt 2—3 Jahre alt ist. Mau 
denke sich nun die Ueberraschung der Frau, als 
sie vor 4 oder 5 Monaten von Brasilien einen re- 
gistrirten Brief empfing, in welchem ihr erster 
Mann sie aufforderte, mit ihren Kindern zu ihm zu 
kommen. Die Frau meldete ihm natürlich ihre 
Wiederverheirathung. Ihr erster Gatte jedoch, 
weit entfernt, die Sache tragisch aufzufassen, 
antwortete, dass er in diesem Falle alle, auch 
ihren zweiten Mann einlade nach Brasilien zu 
kommen, um bei ihm zu leben. Er zahle die 
Ueberfahrt für alle, da seine Mittel ihm dies 
erlaubten, Und .so geht denn heute der „Ho- 
henstaufen" bai prächtigem Wetter in See, um 
binnen wenigen Wochen diese interessante Fa- 
milie mit zwei Vätern "zu vereinigen." 

Vorstehende Notiz war bereits gesetzt und 
druckfertig. als der darin erwähnte erste Gatte, 
der ein guter Deutscher und ein arbeitsamer, 
braver, bei Deutschen wie Brasilianern beliebter 
Mann ist, uns besuchte. Er ist uns seit längerer 
Zeit bekannt, und wir waren nicht wenig er- 
staunt zu erfahren, dass sich obige Nachricht 
auf ihn beziehe. Durch diese Begegnung sind 
wir zugleich in der Lage, die vorstehende Notiz 
der Wahrheit gemä.ss zu berichtigen. Die Fa- 
milie stammt nicht aus einem Dorfe an der bel- 
gischen Grenze, sondern bei Stettin, und i,St nicht 
mit dem „Hohenstaufen", souderu mit dem Dam- 
pfer „Berlin"' angekommen.* Es i-it völlig un- 
richtig, da,SS die Frau von ihrem ersten Gatten 
jahrelang keine Nachricht gehabt hat, indem 
derselbe sehr an seiner Familie hängt und seit 
seiner Ankunft in Brasilien, die vor 7 Jahren 
erfolgte, nicht nur fleissig geschrieben, sondern 
off Geld geschickt hat, was er durch Dokumente 
und glaubwürdige Personen nachweisen kann. 
Ferner hat seine Gattin in allen Briefen, die sie 
an ihn ge.schriehen, niemals etwas von ihrer 
Wiederverheirathung erwähnt, selbst nicht in 
ihrem letzten, den sie vor ihrer Abreise aus der 
Heimath an ihn geschrieben. Der Mann hatts 
hier alle Vorbereitungen zum Empfange seiner 
Familie getroffen und freute sich, nach so lan- 
ger Trennung wieder mit ihr vereinigt zu wer- 
den, ging vor einigen Tagen nach Santos, um 
dieselbe abzuholen, und man denke sich die Ge- 
fühle, als er auf den Dampfer kommt und ihm 
seine beiden bereits erwachsenen Kinder, die ihn 
trotzdem wiedererkannten, eher noch als die 
Mutter, ihm voll Freude um den Hals fallen, 
und seine .Gattin, mit einem kleinen Kind auf 
dem Arme, zu ihm sagt: „Wat meenste, Fritze, 
ick habe mich wieder verheirathet!" — „So ? 
Na das ist j» ganz hübsch ! Wo ist denn 
Dein Mann ?" —„Da steht er." — „Habt Ihr 
denn auch Kinderchen ?" — „Ja, zwei, aber 
eins ist schon wieder gestorben." — „Ja, und 
wo wollt ihr nun hin?" — „Wir denken wir 
kônnén mit bei Dir Unterkommen finden." — 
— „Nein, das geht nicht." — ,^Ja, Fritze, wai 
machen wir nun?" — „Einfach gar nichts; ich 
nehme meine beiden Kinder zu mir, und Du gehst 
mit deinem Manne nach S. Paulo, und ihr seht 
zu, wo ihr Arbeit findet." — Hierauf ging un- 
ser Laudsmauu in aller Ruhe wieder vom Schiff 
fort und kehrte nach S, Paulo zurück; heute 
(Mittwoch) nach Ankunft der Immigranten wird 
er seine beiden Kinder abholen und nach seinem 
Wohnsitz zurückkehren. 

nio <le Janeiro. Am Sonntag sollte dem 
Kaiser das Dekret, durch welches der Deputirte 
Dr, Carlos Frederico Castrioto zum Kriegsministor 
ernannt wird, zur Unterzeichnung vorgelegt wer- 
den. So meldet das „Paiz", Bestätigt hat sich 
die Meldung aber noch nicht. 

— Am 2, März soll von Rio ein Truppen- 
detachement von 50 Mann nach dem Paraná 
abgehen, um die brasilianische Grenzkommission 
bei ihren Arbeiten in den Missionen zu begleiten, 

— Im verflossenen Jahre hat die Polizei in Rio 
nicht weniger als 58 Haussuchungen in Spiel- 
häusern veranstaltet. Dabei wurden 877 Indi- 
viduen beim verbotenen Spiel betroffen und Geld- 
strafen im Gesammtbetrage von 4:9088000 Reia 
verhängt, 

— Die Inspectoria de Hygiene hat eine Menge 
Tomaten-Laten vernichten lassen, welche hier 
unter gefälschten Marken in den Handel gebracht 
wurden und deren Inhalt aus einem Präparat von 
Kartoffelmehl, Coloráu, grosser Quantität Koch- 
salz und einem kleinen Theil Cochenille bestand. 
Die Laten trugen die Etiquettes : „M. J. Oliveira 
de Lisbôa, Fabricante de conservas e generös 
alimenticios para exportação." Die Waare war 
iude8.sen inländisches Produkt und wurde in vie.' 
ien Armazéns und Verkaufsiogen vorgefunden. 

Auch eine grosse Zahl solcher Laten von ita- 
lienischer und portugiesischer Herkunft wurden 
konfiszirt und zur Untersuchung nach dem che- 
mischen Laboratorium gebracht. 

— Das „Jörn, do Comm," bringt einen Leit- 
artikel über das Munizip Santa Cruz in Rio Gr. 
do Sul, in dem es an einem Beispiel zu erweisen 
sucht, dass' die mit Einwanderung und Koioai- 
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sation verausgabten Summen, wenn sie auch im 
Laufe von 20 Jahren 40,000 Contos erreicht hät- 
ten, immerhin eine rentable Kapitalanlage ge- 
wesen seien. Die Kolonie Santa Cruz habe in 
den dreiviertel Jahren Januar bis September 
1886 für 543 Contos Tabak, Mate, Schweine- 
schmalz, schwarze Bohnen, Reis, Mais, Felle etc. 
exportirt, was auf einen Jahresexport von 650 
Contos schlieísen lasse. Der Werth des nach 
Santa Cruz gehenden Imports lasse sich auf 500 
Contos schätzen. Die Abgaben für Import und 
Export würden aber etwa folgende sein : 

Jährliche Staatssteuern 110 Contos 
,, Provinzialsteuern 36 ,, 
,, Munizipalsteuern 27 ,, 

Zusammen 173 Contos 
Und alle diese Zahlen seien fehlerhaft, weil 

nur ein Theil der Pioduktion zu offizieller Ab- 
schätzung gelangt, seine Gesammtlieit alío be- 
deutend grösser ist. ,,J. do Comm." schlägt vor, 
über die Produktion der Kolouiedisirikte eine 
offizielle Statistik zu organisireu. 

— Die Versicherungsgesellschaft für Land- und 
SeeunfälleNova Permanente" arbeitet mit einem 
nominellen Kapital vo-i 4000 Contos, das durch 
20,000 Aktien zu je 2003 aufgebracht werden 
sollte. Man brachte jedoch nur 10,000 Aktien 
unter, und statt 2Ü0$ fand nur eine Einzahlung 
von je 205 statt. Das eingezahlte Gesammtkapi- 
tal beläuft sich ai.<o auf nur 200 Contos. iJie 
Compagnie zahlte Juli 1886 eine Dividende von 
2S und Januar 1887 eine solch« von ebenfalls 
23 per Aktie; macht 4ä oder 20 "/o ''om einge- 
zahlten Kapital. (R. P.) 

— Am 28. d. Nachts gegen 12 Uhr brach in 
der Raa Gonçalves Dias im Hau.'ie No. 19, in 
welchem sich das photographische Etablissement 
der Frau Hüffmann befand, ein heftiges Feuer 
aus, welchii.s im Atelier beginnend, die Hinter- 
theile der Häuser No. 78 uud 80 der Rua Sete 
de Setembro arg beschädigte. Das oben genannte 
Gebäude war mit 4 Contos versichert, üeber den 
Ursprung des Feuers ist Bestimmtes noch nicht 
bekannt. (Ã. D. Z.) 

Ein sclieussliclios Verbrechen, wie man 
es absolut für unmöglich halten sollt«, wird von 
Juiz de Fóra gemeldet. Auf der Fazenda des 
Hrn. José Lourenço Pereira war plötzlich ein zwei- 
jähriges Mädchen verschwunden, uud nach eini- 
gen Tagen fand man dessen Leiche in der Kaffee- 
pflanzung und trug dieselbe Brandspuren und 
andere Verletzungen ; trotzdem wurde die kleine 
Leiche ohne Weiteres auf dem Friedhofe Jaguary 
beerdigt. Herr Pereira veranlasste aber bald da- 
rauf die Ausgrabung und Untersuchung der- 
selben und da stellte es sich heraus, dass das 
Kind in unnennbarer Weise gemissbraucht und 
ihm die Augen ausgestochen waren, ferner dass 
es vom Verbrecher gezwungen worden war eine 
Menge schädlicher Kräuter zu essen. Dem Ver- 
brecher ist man infolge der gemachten Aussagen 
einer Sklavin auf der Spur. 

An der Station Vassouras ist im Aller von 
97 Jahren Frau Catharina Reizinger gestorben. 

Unglück zur Soo. Nach dem Bureau Ve- 
ritas gingen im Monat Dezember verflossenen 
Jahres 24 Dampfer und 171 Segelschiffe verloren. 
Von den ersteren waren : 2 deutsche, 15 engli- 
sche, 1 dänischer, 4 französische, 1 griechischer 
und 1 norwegischer. Unter den Segelschiffen 
befanden sich : 13 deutsche, 11 nordamerikani- 
sche, 78 englische, l österreichisch'es, 2 brasi- 
lianische, 5 chilenische, 4 dänische, 1 spanisches, 
18 französische, 1 holländisches, 14 italienische, 
13 norwegische, 3 portugiesische, 2 russische und 
5 schwedische. 

fírmiBcíites. 
Arge Täuschung. Das nuterfränkische 

Städtchen Eltmann an der Bahnstation Ebels- 
bach bei Bamberg wurde jüngst das Opfer einer 
argen Täuschung. Vor wenigen Jahren wurde 
daselbst eine neue Kirche gebaut und zur Aus- 
schmückung derselben reiste der Bürgermeister 
von Eltmann kürzlich nach München, um dort 
ein grosses Altargemälds ans den königlichen 
Museen zu erwerben. Den Aufenthalt in der 
Residenz benützte der nnterfränkische Stadtvater 
auch zu einer Audienz bei detn höniglichen Mi- 
nisterialdirektor von Ziegler, früherem Kabinets- 
aekretär, um diesem, als Landsmann, seine Vater- 
stadt (v. Ziegler ist von Eltmann gebürtig) zu 
empfehlen und ihn zu einem Besuche einzuladen. 
Der Ministerialdirektor versprach auch, sobald 
es seine Zeit erlaube, auf einer Dienstreise nach 
Würzburg Eltmann zu besuchen. Diese Kunde 
rief zu Hause allseitige Freude hervor und das 
Hochwohllöbliche Stadtkollegium soll auch di- 
verse Beschlüsse zu einem würdigen Empfang 
gefasst haben. Nun traf es sich kürzlich, dass 
ein Vagabund, ein Armenhäusler von Eltmann, 
beim Bettel ergriffen, daselbst eingesteckt wurde, 
aber der Polizei gelegentlich eines Verhörs ent- 
wischte. 

Fast 14 Tage verstrichen, ohne dass eine Spur 
des Bummlers entdeckt wurde. 

Da traf plötzlich am 5. Dezember, in Eltmann 
an den Bürgermeister das lakonische Telegramm 
ein; Ziegler kommt nächsten Zug, Bahnhof 
Ebelsbach abholen." 

Wie ein Lauffeuer verbreitete sich diese Kunde 
durch das Städtchen, die Gassen wurden sauber 
gekehrt, Fahnen und GuirUnden, was sich nur 
in aller Eile anbringen Hess, wurden zur Aus- 
schmückung der öffentlichen und Privatgebäude 
benutzt, der Rathhausaaal wurde in einen förm- 
lichen Blumensalon umgewandelt, die feinste 
Equipage der Stadt wurde zu dem etwa eine! 
Stunde entfernt liegenden Bahnhof Ebelsbach | 
dirigirt, die Stadtväter, voran der Herr Bürger-' 
meister, mit Frack und Cylinderhut insgesammt 
erwarten sehnsüchtijr den hohen Herrn, bisschliess- 
Ucb der Zug eintrifft. 

Natürlich machen die weisen Herren vor dem 
heranbrausenden Zug ihre pflichtschuldigste Re- 
ferenz, man bewegt sich zu dem Waggon mit 
den Coiipée'3 I. Klasse, doch nirgends ist der 
Herr Ministerialdirektor zu entdecken, auch im 
Coupée n. Klasse nicht, bis endlich auw der III. 
Wagenklasse ein königlich bayeri,scher . . Gens- 
darm erscheint und dem ebenfalls in Gala er- 
schienenen Gensdarmen von Eltmann den glück- 
lich erwischten Armenhäusler Ziegler überweist. 

Da plötzlich steigen den befrackten Herren 
fürchterliche Gedanken auf. Die Equipage fährt 
leer heim, das Souper bleibt — ungegessen, d. h. 
seitens des Herrn Ministerialdirektors, und der 
grössten Liebenswürdigkeit hatte sich nunmehr 
der arme Ziegler in Eltmann zu erfreuen. 

Ein Prozess um eine !%uhnailcl. Ein 
Beamter hatte bei einem Freimaurerschmaus in 
London einen Gegenstand verschluckt, von dem 
er nach langer Krankheit und drei Operationen 
in Gestalt einer Nähnadel mit drei Zoll langem 
Faden befreit wurde. Er verlangt von dem Re- 
stanrateur 2000 Pfund Sterling Schadenersatz. 
Nach Ansicht des Arztes rettete der Faden den 
Patienten, weil dieser den Durchgang der Nadel 
durch das Magensystem beförderte. 

Zeilgoniusscs Volkslied. 

Wie gross ist des Allmächt'gen Güte, 
Dass er noch Früchte spriesen lässt. 
Noch duldet holder Blumen Blüthe 
Unholder Welt zum Friihlingsfest. 

Da3s er noch Nachtigallen schlagen. 
Noch strahlen lasst des Himmels Licht; 
Die Affilier lässt noch Aehren tragen, 
Beim Himmel, ich begreif es nicht. 

Wenn ich. der liebe Herrgott wäre, 
Ich hätte nicht so viel Geduld ; 
Ich Hess die Welt, bei meiner Ehre, 
Schon büisen ihre Sünden.schuld I 

Statt Blumen sollt't Skrapnel's Ihr sehen, 
Und Lorbeer statt des Feldes Saat, 
Auf Wiesen sollten Säbel stehen. 
Und Helme statt des Kopfsalat 1 

Die Aehren musjten Kugeln tragen, 
Patronen wuchern überall. 
Und aller Nachtigallea Schlagren 
Müsst rasseln grimm wie Trommelschall. 

Aus den Kartoffeln in der Erden 
Liess ich der Bomben Eisenwucht, 
Aus Rüben straks Granaten werden, 
Kartätschen aus der Gärten Frucht. 

Statt Spargel tnüssten Bajonette 
Jedwedetn Beet entspriessen flugs, 
Kanonen wachsen um die Wette, 
Wo sonst die saftige Gurke wuchs. — 

Ich würde allen edlen Reben 
Statt süssen Weines Menschenblut, 
Den Schafen Eisenpanzer geben 
Statt ihrer Wolle trautem Gut. — — 

Dann speiset Bomben, schluckt Granaten, 
Esst Euch an Eisensplittern satt; 
Nehmt Helm und Säbel zu Salaten, 
Patronen kaut in Dorf und Stadt. 

Kocht Lorbeer Euch, lasst Bajonette 
In brauner Butter schmackhaft sein ; 
Trinkt Euch in Menschenblut zu Bette 
Und macht in Senf Kanonen ein 1 

Mit Pulver würzet Euch den Braten, 
Verzehrt Torpedo-Fricaseo, 
Windbeutel seien Handgranaten, 
Hartgussstahl schliesse das Diner. 

Macht Kleider Euch aus Eisenreifen, 
Dass Wärme Euch im Winter lab'; 
Vielleicht lernt dann Ihr erèt begreifen. 
Wozu Euch „Gott" das Dasein gab I 

Neueste l^aciirichleu 

Berlin, 24. Feb. Der Prinz Alexander von 
Battenberg, Ex-Fürst von Bulgarien, liegt in 
Darmstadt schwer erkrankt darnieder. Sein Zu- 
stand erregt ernste Besorgnisse. 

— 25. Feb. Die Reichstagswahlen er(?aben 
folgendes Resultat: 103 Konservative, 89 Na- 
tionalliberale, 13 Deutschnationale, 90 Ultra- 
montane, 6 Sozialisten, 33 unversöhnliche Pro- 
tpstler und 20 sog. Wilde, die keiner der beste- 
henden Parteien ziigehören; im ganzen sind 197 
Anhänger und 137 Gegner des Septennats. In 
60 Kreisen hat Stichwahl stattzufinden. 

— 25. Feb. Kaiser Wilhelm ist bedenklich 
erkrankt. Sein Zu.stand erregt Besorgnisse. 

— 27. Feb, Die Krankheit des Kaisers soll 
sich sehr verschlimmert haben. 

S. Maj. soll sich über die Ablehnung des Mi- 
litärseptennats zu sehr gekränkt haben, und dies 
iolj die Ursache der Krankheit sein. 

— Prinz Alexander von Battenberg soll in 
Lebensgefahr schweben. Seine Krankheit sind 
die schwarzen Pocken. 

— 28. Feb. Kaiser Wilhelm ist noch krank, 
doch hat sich sein Befinden etwas gebessert. 

Paris, 24. Die Beziehungen zwischen dem 
Vatikan und der französischen Regierung, wel- 
che in letzter Zeit, infolge des vom Papst an 
die Katholiken Deutschlands gerichteten Briefes, 
worin sie zur Unterstützung des Miliiärseptennats 
aufgefordert wurden, etwas kritisch sich gestal- 
tet hatten, sind Dank der Klugheit des jetzigen 
apostolischen Nuntius, Msgr. de Rende, wieder 
freundschaftliche geworden. 

— 26. Feb. Der Charakter der Kriegsrüstun- 
gen Belgiens und der Schweiz lassen darüber 
keine Zweifel, dass diese Länder entschlossen 
sind, ihre Neutralität bei einer europäischen Ver- 
wickelung mit Nachdruck zu wahren. 

Konstantinopel, 24. Feb. Die Unterhand- 
lungen zwischen den bulgarischen Delegirten, 
den Repräsentanten des Zaren und des Sultans 
sind resultatlos geblieben. Der schlechte Erfolg 
ist besonders dem Widerstand der bulgarischen 
Regentschaft gegen ihre Abdankung zuzuschrei- 
ben und kann leicht zu ernsten Verwickelunß'en 
führen. • ^ 

Aden, 24. Feb. Der berühmte Forschungs- 
reisende Henrique Stanley ist heute in Sansibar 
angekommen. Er wird binnen Kurzem diese 
Stadt verlassen und nach Bagambyo sich bege- 
ben, um eine Expedition zu organisiren, welche 
dem Gouverneur des südlichen Sudans, Emin Bey, 
der von den Anhängern des Mahdi eingeschlos- 
sen ist. Hülfe bringen soll. 

Cienf, 24. Feb. Das Erdbeben hat besonders 
in Piemont grossen Schaden angerichtet. Ganze 
Dörfer wurden verschüttet und die Zahl der ver- 
unglückten Personen ist unberechenbar; auch der 
materielle Schaden ist unermesslich. 

Rom, 24, Feb. Herr Depretis hat nach un- 
gewöhnlicher Anstrengung «in Kabinet zu bil- 
den dem König die Unmö^flichkeit der Bildung 
eines solchen vorgelegt. 

,— .25. In parlamentarischen Kreisen cirknlirt 
die bis jetzt offiziell noch nicht bestätigte Nach- 
richt von dem Abschlu-ss einer Allianz zwischen 
Italien, Deutschland und Oesterreich. Sobald ein 
neues Kabinet -gebildet ist, soll die Regierung 
darüber interpellirt werdeti. 

— 26. Feb. Cardinal Jacobini i.it in den letz- 
ten Tagen kränker geworden und die Aerzte 
haben wenig Hoffnung, ihn zu retten. 

— 28, Feb. Da Hr. Depretis darauf verzichtet 
hat, ein iieues Kabinet zu bilden oder das alte 
zu reformiren, so hat der König den General Ro- 
billant, Minister des Auswärtigen im abtretenden 
Kabinet, rufen lassen und ihn mit der Formirung 
eines neuen Ministeriums betraut. Indess hat 
auch dieser die hohe Ehre abgelehnt und die 
Krisis verbleibt im selben Stadium. 

• —Papst wird einen Brief an 
die erwählten' katholischen Deputirten des deut- 
schen Reichstags richten, um dieselben zu be- 
wegen, für das vom Kaiser gewünschte Militär- 
Septennat zu stimmen. 

— 28. Feb. Cardinal Jacobini ist heute ge- 
storben. 

— 1. März. Hr. Biancheri, Präsident der De- 
putirtenkammer, wurde nach dem Qniriual be- 
rufen, um die Bildung eines neuen Ministeriums 
zu übernehmen. Derselbe hat diesen Auftrag 
abgelehnt; ein gleicher Vorschlag, der dem Hrn. 
Tijani gemacht wurde, hatte keinen besseren Er- 
folg. 

Genua, 25. Feb. üeber 2000 Leichen hat 
man bereits als Opfer des Erdbebens unter den 
Trümmern hervorgeholt. 

Der materielle Schaden wird nach Millionen 
berechnet. Die Regierung hat den Betroffenen 
Hülfe gesandt. 

Das Elend au allen Orten ist gross, trotz der 
von verschiedenen Seiten kommenden Unterstütz- 
ungen. Der König und die Königin haben eben- 
falls Summen beigesteuert. 

Lima, 23. Feb. Es wurden öffentliche Sub- 
scriptionen veranstaltet, um der vom Gelben Fie- 
ber und dem Hunger heimgesuchten Küsten- 
bevölkerung Hülfe zu schaffen. 

— 24. Feb. Telegramme aus dem Süden las- 
sen eine neue Revolution zu Gunsten Pierola's 
befürchten. An der Spitze der Bewegung steht 
der Coronel Belizario Suarez, 

Turin, 26. Feb. Ausser in Rom, Genua, Nizza 
u\id dem grössten Theil von Piemont hat das 
Erdbeben auch in den Städten Parma uud Pa- 
via grosse Zerstörungen angerichtet. Man weiss 
noch nicht genau die Zahl der umgekommenen 
Personen; in Parma und Pavia allein wurden 
mehr als 200 Leichen unter den Trümmern her- 
vorgezogen. 

Pesth, 25. Feb. Die Kreditforderung der 
österreichischen Regierung ist vom Reichstage 
einstimmig angenommen. 

Buda-Pest, 25. Feb. Die ungarische De- 
putirtenkammer hat den von der Regierung ver- 
langten ausserordentlichen Kredit für die Be- 
waffnung und Ausrüstung des Landsturms nach 
langer und heftiger Diskussion bewilligt. 

Wien, 26, Feb, Die Zeitungen erblicken in 
der neuen Gestaltung der bulgarischen Frage 
die Möglichkeit eines europäischeit Krieges. An- 
gesichts des von den Bulgaren geleisteten Wider- 
standes und der daraus entstehenden Verwicke- 
lung beabsichtigt Russland sich mit Frankreich zu 
verbinden. 

— 1. März. In verschiedenen befestigten Grenz- 
städten des Reiches sind rus-sische Spione entdeckt 
und verhaftet worden. 

Liondon, 28. Feb. Die Position der irischen 
Proletarier hat sich durch die ihnen kürzlich 
gesandte Unterstützung ein wenig gebessert. 

Monpel, 26. Feb. Ein heftiger Brand in 
den Getreideniederlagen von Cosenza hat den 
grössten Theil aller Vorräthe vernichtet. 

liissnbon, l. März. Der Sultan von Sansi- 
bar hat auf das portugiesische Ultimatum ge- 
antwortet und die darin gestellten Forderungen 
bawilligt. Der Hafen von Turigue ist den Por- 
tugiesen übergeben worden, 

IVew-Orloans, l, März. In dem Dock-Eta- 
blissement zu Nargess hat ein heftiger Brand 
gewüthet und unter anderen 4000 Ballen Baum- 
wolle vernichtet. 

Buenos Aires, 25. Feb. Die argentinische 
Regierung unterhandelt mit der brasilianischen 
wegen Aufhebung der noch bestehenden Quaran- 
tänemassregeln für die vom Laplata kommenden 
Schiffe, 

— Gestern ist hier der Dampfer „Hnmberto I." 
von Genua eingelaufen mit circa 1000 Immigran- 
ten für Argentinien. 

~ In der Provinz Entre-Rios und besonders 
in der Stadt Conceição do Uruguay sind viele 
Pockenerkrankuneren vorgekommen. 

— 28. Feb, Der Kriegs- und Marineminister, 
General Racedo, veranstaltet Studien über eine 
Heeresreorganisation. 

— Das Panzerschiff Almirante Barrozo" geht 
nach Europa, um dort neu ausgerüstet zu werden. 

ilontevideo, 28. Febr. Die Cholera-Epi- 
demie darf als erloschen betrachtet werden. Die 
Quarantäne für die aus Argentinien kommenden 
ischiffe ist aufgehoben. 

Valparaiso, 25. Feb. Di« Cholera wüthet 
noch immer in heftiger Weise fort. In der Haupt- 
stadt der Republik erkrankten in den letzten 
24 Stunden 143 und starben 64 Personen. 

Eine ärztliche Kommission wurde ernannt, 
um das Vorhandensein des Comma-Bacillns im 
Trinkwasser von Santiago, in welchem er von 
Dr. Buvez entdeckt wurde, zu koiistatiren. 

— 26. Feb. Die Sanitätslage von Ciiile ist 
noch eine schlimme, es starben in den letzten 
24 Stunden 48 Personen. 

— Verschiedene Telegramme melden das Er- 
scheinen der Cholera in Bolivien 

— Die chilenische Deputirienkammer hat dem 
transandinischen Eisenbahnprojekt ihre Zustim- 
mung ertheilt. Eine englische Gesellschaft wird 
es ausführen. 

Rio do Janeiro, 28. Feb. S. M. der Kai- 
ser ist schwer erkrankt. Heute wurd«n ihm 
Blutegel und Schröpfköpfe gesetzt. Sein Zustand 
erfordert ernstliche Sorgfalt. 

— Abends 9 Uhr 45. Dar Kaiser leidet an 
einer Leber-Congeation. 

— Der interimistische Kriegsminister hat heuta 
51 Zöjfiinfre der Militärschule snspendirt. 

— Der Conselheiro Joaquim Delphino erklärte, 
das Ministerium werde in seiner j-tzigen Zusam- 
mensetzung verbleiben bis zur Wiedereröffnung 
der Kammern. 

— 1. März. Die Krankheit des Kaisers nimmt 
ihren normalen Verlauf. 

Antonina, 27. Feb. Gestern wurde unter 
gro.sser Betheiligung und Jubel der Bevölkerung 
die neue Cachoeira-Strasse, welche Antonina mit 
Assunguy verbindet, dem Verkehr übergeben. 
Der Präsident der Provinz Paraná, der Depuiiit« 
EuphrasioCorreia, sowie die hervorragendsten Per- 
sönlichkeiten des Munizips waren anwesend. Der 
hochw. Vigário Manoel Geraldo ertheilte dar 
Strasse den kirchlichen Segen. Das Volk setzt 
grosse Hoffnungen für die Zukunft auf diesie 
neue Verkekrsader. 

Mew-York, 28. Feb. In Neufundland und 
Lavrador ist heute ein ziemlich heftiges Erd- 
beben verspürt worden. Ausser dem materiellen 
Schaden hat es keine weiteren schlimmen Folgen 
gehabt. 

Kaffee. Santo.s. 28. Februar. 
Es sind Verkäufe von 3000 Sack bvkannt, wel- 

che heute realisirt wurden, und 3000 do. der 
vorhergehenden Tage, zu 5S600 für superiores. 

Markt matt. 
Zufuhr heute 9,936 Sack, 

seit l. d. M. 195.962 ,, 
Ausfuhr do. 173.603 ,, 
Verkäufe do. 145.000 
Vorrath 1. Hand 288,000 

2. ., . (zum Verschiffen) 68,000 

Die Pauta semanal der Alfandega und 
Mesa de Rendas, vom 28. Februar bis 5. Marz 
ist folgende: 

Café bom 528 rs. pr. Kilo 
Café escolha 370 rs. ,, 
Algodão 460 rs, ,, 

Dafenverkehr in Santos. 
Erwartete Dampfer : 

Rio Jaguarão, von den Südhäfen, d. 3. 
Rio de Janeiro, von Rio, d. 4. 

Abgehende Dampfer: 
Rio Jaguarão, nach Rio, d. S. 
Poitou, nach Neapel, d. 4. 
Rio de Janeiro, am 4. März, Mittags, nach : 

Paranaguá, Santa Catharina, Rio Grande, 
Pelotas und Porto Alegre. 

Mondego, nach Southampton, d. 6. 

Post in S. Paulo. 
Registrirte Briefe, unterm 26. Februar, liejfen 

auf der Post für: A, Frederico Schulze & Co,, 
Emilio Fernandes Ohniz. 

Briefkasten. 
Briefe liegen in der Druckerei d. Bl. für; 

Georg Eggert, Carolina Schräder, MaxKuntzsch, 
Joseph Geysen. 

%% echselcours am 28. Febr. und 1. März. 
London (Bank) 90 Tg. 22*/i« d. 
Paris do. 431 rs. 
Hamburg do. 536 rs. 
New-liork p, D. (Sicht) 2S260 
1 Pf Sterl. 11 $080 

Verein dum Guten Abend», 

Sonnabend den ö. März 

im Salon dos Theaters H. José. 
Die geehrten Mitglieder nebst ihren wertben 

Familien sind freundlichst dazu eingeladen. 
Im Auftrage: 

Carl Herbst, I. Secretär. 

GESUCHT: geülits Säherinnen. 
Solche, die »choii auf Mäntel gearbeitet haben, 

erhalten den Vorznsr. 
Rua Conselheiro IVobias [V. 19. 
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.<ioldatenlíebe. Dem „Leipz. Tagiíbl." wird 
aus Apolda, 26. Jan., g'eschri.eben: Seil voriger 
Wochfl hält ein Ereiguisa die Stadt iu Aufregung, 
welches vorgestern Abeud noch einen recht tra- 
gischen Abschluss fand. Vor etwa acht Tagen 
erkrankte hier ein Fabrikmadchen, und der be- 
trefifende Arzt verschrieb demselben Medizin zum 
Einnehmen und ein anderes Gla-s zum Einreiben. 
Nun hatte das Mädchen einan Schatz, welcher 
in Castell bei Mainz dient, diesem liess sie durch 
die Frau, bei welcher sie wohnte, schreiben, dass 
die krank sei, çr möge doch kommen; zur besse- 
ren Glaubwürdigkeit lösen die beiden Frauens- 
leute die Etiketts von den Gläsern und leg^n sie 
iu den Brief; hierdurch mag eine Verwechselung 
entstanden sein ; das Mädchen trank die zum 
Einreiben bestimmte Medizin und vergiftete sich 
damit; sie wurde nach dem Krankeubause ge- 
schafft, wo sie gar bald verstarb, am Sonntag 
wurde sie begraben. Gestern Morgen langte nun 
ihr Schatz aus Castell an, fand aber leider nur 
noch ihr Grab. Mittags erhielt der Gemeinde- 
Vorstand eine Depesche aus Frankfurt a. M., 
dass der Soldat E. sich ohne Urlaub aus seiner 
Garnison entfernt habe und wahrscheinlich in 
Apolda sich alifhalte. Nachmittags wurde erizn den billigsten Preisen, 
gefunden und festgenommen; da gab er «ehrj 
gute Worte, man möge ihn nochmals au das; 

LebensiniUetprßise iu S. Paulo, 

Am 1. März. 

Reichhaltige Auswahl in allen Sorten 

Herren-, Damen- und Kinder-Hüten 

Grab seiner Braut lassen. Das wurde ihm unter 
Begleitung eines Schutzmauus gewährt. Auf 
dem Friedhof angekommen, machte er eine rasche 
Wendung, läuft den Friedhof durch, überspringt 
das verschlossene Thor und entwischt so dem 
Schutzmann. Nachdem er einige Strassen durch- 
laufen hat, wendet er sich wieder nach dem 
Friedhof, betritt in der Nähe einen .Schlächter- 
laden und fordert für 10 Pf. Wurst; ehe er die.se 
bekommt, ergreift er das auf dem Tisch liegende 
Fleischermesser, nimmt seinen Weg direkt auf 
Jen Friedhof an das Grab seiner Braut und 
schneidet sich dort die Kehle durch. Nach kur- 
zer Zeit war auch er eine Leiche. 

ist eins neue Form 

AN 
gesteifter üerreuliiit, 

welche in Prima - Qualität einer geneigten Beachtung empfehle. 

47 RUA S. BENTO 47. 

-Artikel 

Aguardente 
Toucinho 
Café 
Arroz 
Batatinhas 
Batata doce 
Farinha mand. 

,, de milho 
Feijão 
Polvilho 
Milho em grão 

,, cangica 
,, fubá 

Amendoim 
Azeite mamouü 
Mel e rnelaço 
ßapadura.t 
Ovos 

. Queijos 
i Leitões 
1 Patos 
• Perás 
i Gallinha.ii 
! Cabran e cahrii, 
I Fumo 
i Pinhão 

Preise 

68 

lös 
45500 
3S 
3S500 
38800 
38500 
78 
28500 

68500 

118 
68 

38800 
48200 
48 
88 
28700 

per 

décimo 
15kilo- 

50 litr. 

8640 
1$ 
48000 

8 
8 
8600 

8700 

58 

8700 

I) 
l liter 

» 
hundert 
Dutzd. 
âtück 

M 
15 kilo 
50 liter 

CHEVAUER-SAAL-MALZ 
k üitíe) míí k 

feinste Qualität 
halten stets »uf Lager und empfehlen billigst 

iiiaasíMss ssaíâBSiffSíss i 
Der dicii.e Peter steht noch von seiner 

Militärzeit her beim Baron X. in Dienst. Er gebt 
für seinen Herrn dnrch's Feuer und wäre neben- 
bei im Stande, auch HÍn«n Berg aulzuräumen, 
denn er ist ein gewaltiger Freijser. Ais er als 
^aftstrotzender Bauern burijche von den heimath- 
lichen Fleischtöpfen-zum Regiment kam. konnte 
er trotz doppelter und dreifacher Menageratioaeu ! 
niemals satt essen. Sein Hunger spottete jeder! » • ? ■ k o i j f ut u-u- . 
Aufopferung der BatailHonsküche; der arme Kerl I Sendung nnd emjptehlen billigst 
(sank zum Schatten herab uad wäre eines gräss-' 

Kirchenfest in Rio Claro. 
Die tvnDgelische Gempinde in Rio Claro feiert 

am 18. lläi'z ihr dritte.s Jahresfest der Kirch- 
weihe, und ladet hiermit zu zahlreichem Besuch 
freundlichst ein. Bis dahin werden au'ch An- 
meldungen zum Confirmanten-Unterricht ange- 
nommen. 

Rio Claro, den 22, Febr. 1887. 
Pastor J. J. Zink. 

E t a b 1 i r u n g. 
Detn geehrten Publikum erlaube mir ergebenst 

liehen Hungertodes verblichen, wenn sich nicht; 
eben Rittmeister Baron X. seiner angenommen j 
nnd sich ihn als Diener genommen hätte. Dank j 
der Freigebigkeit seines Gebieters fühlte sich | 
Peter seitdem wohlgemuth, wie das Fischlein imi .- , . , ...... o. 
Wasser. Der Öerr ergötzte sich an den staunen-1 " 
,rreg.uden L.i.luugi. .on P..«". uud i »■;» 
«rzählte davon jüngst in Freundeskreisen so un-j i « j * #» •• j u-n- i, 
glaubliche Dingi, dass er schliesslich zum Beweis ^ühg be.-'orge. 

.der Wahrheit die Wette einging, dass «ein Die-Ip«» ange Jahre .n den grossten btad- , r.1 • u ■ ff -ivi ; iten Deutschlands und Danemarks zur Zufrieden- nerdas F eisch eine., massigen Kalblein.. sonder arbeitete, so glaub« ich 
Schwierigkeiten auf einem ^.tz very^^^^^^ Verträum, und VVohlwollen 
Die Wette wurde angenommen ""d kurzl ^h yerehriichen Publikums rechnen zn dürfen, 

GUILHERME CHRISTOFFEL & C. 

öinem Abend itur Ausführung gebracht. Um «ei 
oem Peter die Kraftleistung angenehmer und 
leichter zu gestalten, liess der Baron die .utatt- 
liche Fleischmenge auf verschiedene Weise zu- 
bereiten und in einzelnen Schüsseln auftragen, 
wobei natürlich des begleitenden Trunkes — denn ! p ^ j-, w n Ii t • atwei Zimmer, möglichst 
auch darin leistet der brave Bursche Grosses — |u C O Ii C Ii 1- . „«he dem Centrnin der Stadt 
nicht gespart wurde. Peter asi mit ruhiger Kraft fiir aineu einzeliien Herrn. Zu erfragen 

Í -- 1 von J. Seckler&tC., Ruh Dii'eita 14. 

welches zu rechtfertigen ^tets mein eifrigstes 
Bestreben sein wird. 

Frederik ilril&.aen, Sehuhmacher, 
Rua S. Ipliigenia 46 (3. Thür). 

und sicherer Ausdauer. Sein rothes Gesicht er 
strahlte im freudigen Schimmer und schon war 
zum Erstaunen und Ergötzen der üusehendeu 
Herren die letzt« Platte auf den Tisch gelaugt, 
als sich Peter ängstlich nach seinem Herrn um- 
sah. Dieser, der dia Wette schon gewonnen 
glaubte, eiltM rasch zu ihm, ihn leise aneifartid: 
,Du wirst die Kleinigkeit doch auch noch unter 
bach bringen". „Das schon", antwortete Peter, 
„aber wenn da« Knlb nicht bald kommt, so 
fürchte ich, d aas ich'« nicht mehr zwingen werde." 
Man kann »ich das »challende Gelichter tor- 
ätellen, mit welchim diese gemüthliche Kriflärung 
de« guten Peter«, der alle« bieher Genossen« nur 
als simple Vorspeise gehalten hatte, ron der Ge- 
»ellschaft begleitet wurde. Das ist doch getegne- 
ter Appetit. 

Ein höchst zeitg;emasiies militärisches 
Thema zu einem Schulaufsatz wurde den Schü- 
lerinnen des II. Kursus der Münchner Präparan- 
dinnenschule gegeben , nämlich : „Charakteri 
stik eines Soldaten", für Mädchen von 14—16 
Jahren gewis? ein iiberaus passendes Thema. 
Hoffentlich, bemerkt dan Vaterland", wird der 
betreffende Herr Lehrer mit so zeitgemässen The- 
maten for'^tfahren und als solches für den nächsten 
Aufsats etwa gebe« : „Gedanken einer Schul- 
präparandin beim Anblick eines Einjährig-Frei- 
willigen", dem als nächstes Thema folgen könnte: 
„Vorzüge eines jungen Lieutenants vor einem 
alten Schweden, vom Standpunkt einer jungen 
Dame benrtheilt". 

Dochste Eisenbahnen der ßrde. Auf 
■welchen Höhen noch Eisenbahnen gebaut werden, 
ersahen wir ans folgenden Mittheilungen : Der 
höchste Punkt auf der Erde, der per Eisen^bahn 
befahren wird, ist Portez del Crutera (Peru) mit 
14,600 Fuss über dem Niveau des Meeres, in- 
dessen ist man mit der Fertigstellung einer Linie 
beschäftigt, die von Croya, in der Höhe von 12,000 
Fuss) auf einen Punkt geführt werden soll, der 
15,800 Fuss oder 4778 Meter über Meereshöhe 
liegt. .Nach den Eisenbahnen in Pefu (Molendo 
und Lima pasapalka) finden wir die höchsten 
in Mexiko (Paiijier) und Denver Rio Grande in 
den Vereinigten Stalten, der Höhepunkt der Li- 
nie Vera Cruz ist 7922 Fuss oder 2415 Meter. 
Nun erst folgt der Tunnei i" Mout Ceuis mit 
4300 Fus.'ä und dann Brenner, Insbr^^l^ 'i"d Ve- 
rona. 

? ■ I 
Als Verlobte empfehlen sich ; S 

^delhftd 

' #lio |ögel 

Kiel .iltona 

Zu verkaufen- 
Unterzeichnete beabsichtigt, sein Landgut mit 

Vieh und Pflanziingeu, Fubamühl« etc., I Legua 
von Campinas entfernt, unter günstigen Bedin- 
gungen zu verkaufen, und wollen Reflektanten 
sich mit mir in Verbindung setzen. 

Henrique Detlef Christian FahL, 
Campinas 

Gasthaus „Zur weissen Taube". 

Meinen verehrlichèn Laudsleuten, sowie dem 
reisenden Pnblikum mache ich hierdurch die 
•Aiizeige, dass ich vom 1. März au auch Kost 
und liOgis gewähr«, indem ich über gut ein- 
gerichtete, saubere Zimmer und Betten verfüge, 
um den vorübergehend oder auch länger sich 
hier aufhaltenden Per.sonen bequeme Unterkunft 
zu bieten, sowie auch hinsichtlich der Speisen 
und Getränke bestrebt »ein werde, die mich be- 
ehrenden Gäste aufs Beste zu bedienen. 

Hochachtungsvoll 

losejili kubier, Rua Victoria 8, 
nahe der Eisenbahn. 

/j 

c^rtBch angcliomine« 

Ermassigte I P r e 1 » © 

ST 
wie: 

Nordamerikanische Aepfei in Scheiben, 
Franzö-siache Birnen, 

do. Pflaumen, 
Kirsciien, 
Biekb^^eren. 

Ferner 

wie : 

Deutsches Gasthaus. 

Allen meinen Bekannten uud frühereu Fre- 
guesen, wie dem verehrliehen deutschen Publi- 
kum überhaupt, beehre ich mich anzuzeigen, 
dass ich wieder ein Gast- und Speisehaus eröffnet 
habe, und zwar in der 

RUA DO BÖM RETIRO H, 1 
in nächster Nähe der Eisenbahn. 

Es stohp.n den verehrlicheu Gästen gut einge- 
richtete, sehr geriuimige Lokalitäten zur Ver- 
fügung und bin ich in den Stand gesetzt, nament- 
lich den S. Paulo besuchenden Reisenden, sowie 
auch Pensionisten alle wünschbareu Bequemlich- 
keiten zn bieten. Auch was Küche und Keller 
betrifft, hoffe ich, allen gerechten Ansprüchen 
genügen zn können und das mir früher in so 
reichlichem Masse zu Theil gewordene Wohl- 
wollen auch ferner zu verdienen. 

JoSo Küper, Rua Bom Retiro N. 7. 

Ein 
gutes deutsches Dienstmädchen wird bei 
gutem Lohn gesucht. 

Rua da imperatriz 31 Á. 

U i ti A deutsche Frau sucht Beschäftigung in 
Li 1 II C Waschen, Scheuern und sonstigen Ar- 
beiten. Zu erfragen Bua S. Ephigenia N. 90 

Hi*erner: 

Dlsenfrüchte, 

Gelbe Kronen-Erbsen, 
Grüne do. 

S p 1 i t t e r b s p n , 
Linsen, 

Gro .«se- weisse Bohiian, 
Extrafeiner Liimburg;er Käse. 

Perl-Graupen uud grobe Graupen, 
Gries, weissen Sago, Reisniehl etc. etc. 

Garlos Schulz, 

Rna Vietoria 4LS. 

Eine gute Köchin 
wird gesucht. Zu erfragen im Escriptorio do 
Gaz, Rua da Imperatriz N. 3. 

Einige Pensionisten 

werden noch angenommeu, bei 
W. W. HLohier, Rua Episcopal 25. 

wird ein junges Mädchen zur 
Besorgung der häuslichen .Ar- 
beiten bei einer kleineu Familie. 

Rua do Gazometro N. 63 A. 

Gesucht 

L 

e i n ■ 0 e 1 

bewte Qualität 
in kleineren und grösseren Parthien zu haben 

G. CHRÍSTOFFEL Ä C. 

liill M^rlphpn häusHche Ar- iJlll iUd'UuJiOll heiten wird zun) sofortigen An- 
tritt gesucht, bei 

Guilherme '^itte, Rua S. Bento 15. 

Giub Germania. 

Den verehrlichen Vereinsmitgliedern erlaubt! 
mir hierdurch ergebenst anzuzeigen, dass vom 
1. März ab eine Anzahl Pensionisten für Früh« 
stttcii und llittagstiscii eintreten können. 
Ich werde mich befleissigen, durch eine gute 
deutsche Küche, .sowie aufmerksame und prompte 
Bedienung die mich beehrenden Gäste zufrieden 
zu stellen. 

ßmanuel Uiehter, Oekouom. 

Wohnungsveränderung. 

Hiermit theile ich meinen wertheu Freunden 
und P. P. Kund.schaft ergeben.st mit, dass ich 
meine Wohnnng von Rua de S. José nach Bua 
SantA Epliigenia M. 8 verlegt habe. 

Halte mich auch fernerhin einem P. P. Publi- 
kum bei Versicheruug solide.ster und billigster 
Bedienung bestens empfohlen. 

Säo Paulo, 6. Januar 1887. 
K.arl Siünzier, Schneider. 

   ■ ■ ■ -      . 

Vorträge von F. Kling 

für Jerreii und Jamen 

«über die wichtigsten Erscheinungen aur dem Gebiete 
der Politik, Industrie, Wissenschaft, Literatur und 
sozialem Leben des i9. Jahrhunderts in Deutschland» 
im iüaale der Gesellschaft Germania 
Eintrittskarten sind zu haben bei den 

HH. Jorge Seckler & Co.. Rua Direita, à 6S000 
für den ganzen Cyclus [10 Vorträge). 

Billets für einzelne Vorträge sind zu habeir 
für ISOOO am Eingänge des Lokals. 

Die Vorträge finden jeden Donnerstag vou 
8—» Uhr statt. Bei zu schlechter Witterung 
wird der Vortrag j^d^smal auf den nächstfolgen- 
den Donnerstag verschoben. 

itíi£%í\í\í\ Dienstag Morgen zwischen 7 
öüi/UUÜ ^ Wege von der Rua Direita bis zum Mercado von 
einer armen Kolonistenfrau ein 50$000-Schein 
verloren worden. Der ehrliche Finder wird ge- 
beten, denselben gegen 58000 Belohnung in der 
Exped. d. Bl. abzugeben. 

S 
I gr. dusíHü êretiur 
I Homöopath. 
I Spezialitäten : Chronische Krankheiten, Fieber. 
I Liadeira 25 de Março IV. 4. | 
9 9 
ftftrrtin^n^ff^^ff'rnnrn-Tnrn'ftntTnrrrf nnnnnnn^onooQoaooQi» 

Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Der Dampfer 

BESRIL.I3V 
ist auf gestern, deu 1. d., erwartet worden uud 

geht am 10. März nach: 
Kio de Janeiro, 

Bahia, 
Lissabon, 

Antwerpen und 
_ Bremen 

Arzt und Wärterin befinden sich au Bord. 
Für Passagen etc. wende man sieh an die 

xeiTenner Biilow & C. 
Rua de José Ricardo 2. 

In HÂO PAULO — Kua Direita H. 43. 

Druck und Verlag von G. Trehiu. 


